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welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt 

i Zur Bequemlichkeit des N 

Zeitung pros. Quartal annehmen, und die 
Poſen, den 30. December 1848. 


Wegen des Nrujahrsfeſtes wird die 
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Berlin, den 29. Decbr. Seine Majeftät der König, haben am 26ſten 
d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, im Schloſſe zu Potsdam dem Königlich Portugie⸗ 
ſiſchen Geſandten, Ritter von Barboza, eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und 
von ihm das Schreiben ſeiner Monarchin entgegen zu nehmen geruht, durch wel⸗ 


ches er von dem hieſigen Poſten abberufen worden iſt. 


St. Durchlaucht der Fürſt von Hohenzellern⸗Sigmaringen, iſt von 
Sigmaringen hier angekommen. 
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» ofen, den 30. December. Wir können aus guter Quelle verſichern, 
daß das Staatsminiſterium, den Wünſchen der deutſchen Bevölkerung in unſe⸗ 
rer Provinz zuvorkommend, bereits eine neue Anordnung der Wahlkreiſe ver⸗ 
fügt hat, bei welcher die Demarcations⸗Linie das oberſte Theilungsprincip bil⸗ 
den ſollte. Die deutſchen Intereſſen der Provinz haben, und wir ſprechen un⸗ 
verhohlen uuſere Freude darüber aus, im Centrum der Monarchie, bei der ober⸗ 
fien Behörde eine beffere Vertretung gefunden, als bei ber Ortsregierung, die 
nahe daran war, den in der Provinz das ganze Jahr über geführten Scheidungs⸗ 
proceß zu verläugnen und im Moment, wo die Verhandlungen zum Abſchluß 
gediehen, in einer gezwungenen Zuſammenfügung der, fireitenden Nationalitäten 
das im Kampfe gewonnene Reſultat wieder zu verwiſchen. Die hieſige deutſche 
Bewegung ift vom Volke ausgegangen, die Burcaufratie hat an ihren Wehen 
und an ihrer Siegesfreude keinen Theil, und es war von ihrer gewohnten Be⸗ 
quemlichkeit zu erwarten, daß ihre beſondere Gunſt einem Ergebniſſe nicht zu 
Gute kommen würde, bei welchem der regſame Volksgeiſt allein und nicht die 
Dekrete von Oben den mächtigen Hebel lieferten. Aber vor den faits ac 


complis pflegt man in jenen Regionen doch allen Reſpekt zu haben und deren 
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beſchloſſen und genehmigt in Frankfurt und Berlin, dort wo die entſcheidende 
Stimme ſich auszufptechen, berufen iſt. War unſerer Behörde der Sinn ver⸗ 
ſchloſſen um den tiefen Gehalt, die innere Berechtigung der in der Provinz ob⸗ 
waltenden Agitation zu erfaſſen, ſo hätte ſie wenigſtens der „vollendeten Thatſache“ 
vorſchriftsmäßige Rechnung tragen und die Inſtruction, welche bei Anſetzung 
der Wahlkreiſe nur eine „ſo weit als mögliche“ Berückſichtigung der beſtehen⸗ 
den Kreiseintheilung verlangte, in freier, durch die Umſtände bei uns gebotener 
Interpretation dahin ausdruten follen, daß durch die Demarcation die beſtehende 
Rreiseintheilung unſerer Provinz für alle auf die Zukunft zielenden Akie eben 
annullirt worden iſt und „unmöglich“ auf eine firicte Berückſichtigung einen 
Anſpruch machen darf. 

Berlin, den 29. Dec. Vorgeſtern Abend ſollte hier zum erſten Mal nach 
ber gefeglichen Anerkennung det Preßfreiheit eine Bücherkonſiskation vorgenommen 
werden. Diefe Maßregel war gegen eine ſchon vor längerer Zeit von dem Aſſeſſor 
Jung herausgegebene Schrift gegen den Berliner Magiſtrat gerichtet. Die Ver⸗ 
lagshandlung (Reuter in Statgardt) beſtand indeß auf die geſetzlich erforderliche 
Vorzeigung eines richterlichen Befehls, mit welchem der ausführende Polizeibeamte 
nicht verſehen war. Es mußte deshalb von der Vollſtreckung der Confiskation Ab⸗ 
ſtand genommen werden. 

— Seitdem die Adreſſe des Geheimen Ober-Tribunals veröffentlicht 
worden und auf eine, wie zu erwarten ſtand, ſehr ſcharfe Weiſe beurtheilt worden 
iſt, hat ſich unter den Mitgliedern des Tribunals ſelbſt eine Partei gebildet, welche 
wenigſteus die Veröffentlichung jenes Actenſtücks entſchieden mißbilligt, und welche 
beklagt, daß der Schein der Partelanſicht dadurch auf das Tribunal gefallen iſt, 
was nicht ohne Nachtheil für die Stellung deſſelben bleiben kann. 

— Obwohl die Aufmerkſamkeit der hieſigen Bevölkerung durch die geſchehenen 
und noch zu eiwafkenden Ereigniſſe im engeren Vatetlande hiureichend gefeſſelt 
win, fo richtet ſich dieſelbe doch ſeit Kurzem wieder auf deu vielbeneideten leinen 
Nachbargadt Anhalt Deſſau. Man weiß Vielerlei von Reactions Bestrebungen 
zu reden. die ſich dort Eingaug zu verſchaffen gewußt hätten. Als deren naͤchſtes 
Ziel wird die Wiedereluſezung des im März geſtürzten Miniſtets v. Morgenſtern 
und die Ein 20 8 ee Koeppe bezeichnet. 
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. i. ergriffen e um en, ob auch die Hausthür wieder ge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, ergriffen ie BRönner ſofort die Flucht u 9 
alſo völlig den Verdacht des ieſer nd rechtkertig⸗ 
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deten ſich durch die Kloſterſtraße nach der , e. 
8 der Sitbergaſſe, wo ſich denſelben der 
Nachtwächter Haertel entgegenſtellte, indeß ſofort zwei Dolchſtiche von ei 
der Verbrrcher in den Hals erhielt. Deflenungsaghrt und mit dem Mordin⸗ 
firumente in der Wunde, verfolgte der 36. Haertel mit dem Pietz die Fliehenden, 
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wärtige aber I Rihlr. 73 Sgr., 
zahlen haben, wofür dieſe 
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bis er in der Jüdenſtraße niederſank. Endlich, 
zwei der Verbrecher ſeſtzunehmen, da der Revier⸗Nachtwächter 
den Weg vertrat und der zueilende Pietz mit Hülfe des Menzel die Verhaftung 
nun vornehmen konnte. Nacheilende Schutzmänner brachten den ſchwerverwun⸗ 
deten Haertel in ein Haus, wo derſelbe ſich den 6 Zoll langen Dolch ſelbſt aus 
der Wunde zog, und dann von den Schutzmännern nach den Charité getragen 
wurde. Durch ein bei den Verbrechern gefundenes goldenes Petſchaft angeregt, 
gingen Schutzmänner ſoſort nach dem Orte des wahrſcheinlichen Verbrechens, 
und fanden daſelbſt eine Treppe hoch alle Thüren offen und alle Möbel er⸗ 
brochen. Vemerkenswerth if es, daß die in einem anfloßenden Zimmer noch 
wachen Bewohner von dem Einbruche nichts vernommen hatten und daher al⸗ 
lerdings ſehr überraſcht ſein mußten, als ſich bei nächtlicher Weile, gegen die 
Habeas⸗Corpus⸗Acle, Schutzmänner bei ihnen anmeldeten und ihnen mittheilten, 
daß fie wohl jedenfalls arg beſtohlen ſein müſſten. Niemand hatte vo 115 
That auch nur das Geringſte geahndet. Es iſt Hoffnung vorhanden „ er 
brave Nachtwächter Haertel wiederhergeſtellt werden wird, da die Verwundun⸗ 
gen, die er erlitien, zwar bedeutend ſind, aber nicht lebensgefährlich erſcheinen. 
Stargard, den 26, Decbr. Von der unteren Weichſel meldet man, daß 
det Fleiſchermeiſter Pieper, uns noch in heiterem Andenken aus der Nationalver⸗ 
ſammlung, mit einem Empſehlungsſchreiben des Gch. Finanzrathes v. Jordan, 
im Namen des „Central⸗Comité's der verbundenen monarchiſch⸗conſtitutionellen 
Vereint“ hier umherreiſt, um für die „gute Sache“ zu wirken. 
Ratibor, den 23. Dec. Heute früh wurde Hr. v. Kirchmaun als Birk 
präfidene in das hieſige Oberlandesgericht von dem Herrn Chefpräſideuten Wen⸗ 
zel eingeführt, welcher einige Worte über die Unabhängigkeit des Richterſtaudes 
ſagte, worauf Herr v. Kirchmann erwiederte, er vertraut ſich ſelbſt, daß er jeberzeit 
feine. 1515 n 2 werde. 5 4 
Koln, den 25. December. Der Arbeiterverein beabſichtigte geſtern die 
Frciſprichung Gottſchalks und Annckt's durch einen Fackelzug zu feiern. Die 
Deputation, welche die Erlaubniß dazu nachſuchte, wurde von der Polizei⸗Di⸗ 
rektion an die Kommandantur gewitfen und erhielt von dieſer in ſehr beſtimm⸗ 
ter und ſelbſt ſchroffer Weife einen abſchlägigen Beſcheid. Es hat das viel Er⸗ 
bitterung erzeugt, und ich weiß nicht, ob man nicht beſſer gethan hätte, eine 
Demonſtratioen zu geſtatten, die ſchwerlich andere Folgen gehabt haben würde, 
als einige Reden und Deklamationen, wie wir ſie ohnehin dutzendweiſt zu hören 
bekommen. sung 
Bekanntlich beſteht in Köln eine Gewehr-Umänderungs-Fabrik, und zwar 
eine der bedeutendfien in der Monarchie. Dieſe Fabrik war ſeither in ihren 
Arbeiten gänzlich unbeſchränkt und durfte ſo viel Gewehre liefern, als die vor⸗ 
handenen Arbeitskräfte geſtatteten. Neuerdings iſt aber der Befehl gegeben, 
daß dieſelbe, welche ſonſt 1500-1800 Gewehre monatlich fertig machte, hin fort 
die Zahl von 500 monatlich nicht überſchreiten ſollt. ge 
Braunſchweig, den 23. Dez. In der heutigen Sitzung des Landtages 
wurde von dem Abgeordneten Dr. Schmitt folgender ſelbſiſtändiger Antrag, über 
welchen bereits verſchiedene Vorberathungen unter den verſchiedenen Mitgliedern 
außerhalb der Verſammlung Statt gefunden hatten, ohne weitere Diskuſſion 
faſt einſtimmig angenommen: „In Erwägung, daß die Frage nach 
dem Reichs⸗Oberhaupte von der höchſten Bedeutung für das gemeinfame, wie 
für unfer engeres Vaterland iſt; ferner in Erwägung, daß die Erreichung des 
höchſten Zieles jedes Vaterlandsfreundes: Deutſchland einig, groß und mächtig 
zu ſehen, von der Wahl des rechten Oberhauptes abhängt, endlich in Erwägung, 
daß wir, als Organe des Landes, uns verpflichtet achten müſſen, der Entſchei⸗ 
dung der Reichs-Verſammlung unvorgreiflich die Wünſche des Landes in dieſer 
Beziehung auszusprechen: fo erklären wir, die Abgeordneten des Herzogthums 
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Braunſchweig, daß unſerer Anſicht nach die erforderliche Würde und Macht 


der Reichsgewalt und die innere Wohlfahrt Deutſchlands nicht anders gewahrt 
und geſichert werden kann, als wenn 1) ein Haupt und 2) ein erbliches Haupt 
an Deutſchlands Spitze tritt und 3) die preußiſche Krone, als dit mächtigſte Deutſch⸗ 
lands, zur deutſchen Krone erweitert wird. Wir hegen die frohe Beh daß die 
hohe Landesregierung dieſe unſere Wünſche theilen und nach Kräftenfördern werde. 

Schleswig, den 23. Dez. Die gemeinſame Regierung der Herzogthü⸗ 
mer hat ein Memoire gegen das Treiben der däniſchen Regierung hinſichtlich der 
Inſeln Alſen und Arroe erlaſſen. — Die däniſche Bevölkerung in und um Ha⸗ 
dersleben hat folgende Meinung über die Abſichten der Dänen bei den neueſten 


Rüſtungen: „An der Südgrenze von Jütland werden 8000 Mann zuſammen⸗ 


gezogen, um gleichzeitig mit den nach Alſen überſchiſften 8000 Mann über 
Schleswig herzufallen, ſobald in Deutſchland, wie man ſtündlich erwartet, Um⸗ 
fände eintreten, die den Waffenſtiüſtandsbtuch begünſtigen. Die Einnahme 
Schleswigs, meinen die Dänen, würde trotz einem Winterfeldzuge ein Leichtes 
ſein, und wäre fie erſt ein fait zecompli geworden, wie dir legten Wiener und 
Berliner Ereigniſſe, würden die ſpäteren Verhandlungen auf diplomatiſchem 
Wege zu einem um ſo erwünſchteeen Ziele führen, als Rußland dieſem Plane 
ein williges Ohr geliehen haben ſoll; auch fol mit dieſer Abſicht die im nächſten 
ohen erwartende Ankunft des Königs Oskar in Malmoe in Verbindung 
ehen.“ a bindu 
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Frankfurt a. M., den 24, Dechr. a 
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ſandter der Deutſchen Geutralgewalt am Königlich Großbritaniſchen Hofe, iſt heut einzelnen ſelbſiſtändigen Voͤlkern, die eine provinziell ſtaatliche Adminiſtration nach 


nach London abgereiſt, um fein Abberufungsſchreiben von feinem bisherigen 
Poſten perjönfich zu überreichen und ſodann hierher wieder zurückzukehren. 
— Der Reichs⸗Commiſſar, Gen. v. Schäffer, iſt in Begleitung des Majors 
v. Voigts⸗Rheetz aus Poſen hier angekommen und hat, wie man hört, die von 
ihm gezogene Abgränzungslinie dem Reichsminiſterium des Innern zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt. Ueberall fand derſelbe den Wunſch vorhertſchend, nicht unter die 
Polnische Reorgauiſation zu fallen. Von allen Seiten, ſelbſt von ganz Polui⸗ 
ſchen Ortſchaften, ward er beſtürmt, die Grenzlinte fo zu beſtimmen, daß ſie 
noch unter Deutſcher Verwaltung blieben. wg 
München, den 23. December. Die ultramontane Preſſe lriumppitt 
über den Rücktritt Lerchenfeld's. Der Vorbote greift in gemeiner Weiſe den 
politiſchen wie Privat» Charakter der durch und durch ehrlichen und patrioti⸗ 
ſchen Perſönlichkeit des Miniſters an. f f 
München, den 25. Deebr. 
Gründe obgewaltet, welche Lerchenfeld's Entlaſſungsgeſuch hauptſächlich veranlaß⸗ 
ten, beginnt allmälig zu ſchwinden, und es ſcheint ſicher, daß L. deshalb abgetre⸗ 
teu iſt, weil er die von ihm beabſichtigten Geſetze der Kammer nicht vorlegen und 
die Publikation der Reichsgeſetze nicht bewirken konnte, f 5 
Wien, den 26. Dee. Die heutige Wiener Zeitung enthält einen ofſiziellen 
Artikel, worin die Wiederanknüpfung direkter diplomatiſcher Ver⸗ 
bindungen mit dem Bapfte, au welchen auch ſofort ein K. K. Geſandter 
nach Gacta abgeht, kundgegeben wird. — Einem geſtern verbreiteten Gerücht zu: 
folge, wäre der Großherzog von Toscana entflohen. — Durch ein heute verfüns 
digtes Kaiſerl. Manifeſt an das Sachſenvolk in Siebenbürgen wird 
die Abſicht, dieſe Provinz an dem allgemeinen Reichstage vertreten zu laſſen, un⸗ 
umwuuden ausgeſprochen, — Bereits eirkuliren Gerüchte über eine bevorſtehende 
Vermählung unſers jungen Kaiſers, wozu man vorzugsweiſe eine Deutſche 
dem Ruſſiſchen Thronfolger nah verwandte Prinzeſſin bezeichnet. — Geſtern wur⸗ 
den die Blicke der Spaziergänger wieder durch den abentheuerlichen Anblick vie⸗ 
ler Sereczaner angezogen, die auf der Gloggnitzer Bahn angekommen waren, um 
wahiſcheinlich auch alsbald nach Ungarn zur Armee abzugehen. 
e Der Landtag von Tyrol hat au den Kaiſer in Bezug auf Cul⸗ 
tus⸗ Angelegenheiten eine Adreſſe gerichtet, in welcher er ſich gegen 
das Einſchleppen anderer Religionsbekenntuiſſe als des Rö⸗ 
miſch⸗Katholiſchen in das Land Tyrol verwahrt. Der Tyroler, ſagt 
dieſe Adreſſe, ſei zwar weit entfernt davon, anders denkende Menſchen lieblos zu 
beuttheilen; aber wie feine Lüfte und Quellen, maſſe euch sein Glaube rein blei⸗ 


ben. Da, wo bereits verſchiedene Religionsbekenntniſſe neben einauber beſrehen, 


moͤge ein Geſetz, das alle Culten gleich berechtige, angemeſſen, aber für Tyrol würde 
es die Utſache und der Anfang unüberſehbaren Unglücks fein. Ja es ſagt die 
Landtags. Adreſſe ſogar, daß die freie, in allem Uebrigen noch ſo preiswürdige 
Verſaſſung, welche Tyrol die Aufzwingung öffentlicher unkatholiſcher Religiousculte 
zum Augebinde brächte, auf Volksthümlichkeit nie und nimmer großen Anſpruch 
machen könnte, vielmehr jener angeerbte patriotiſche Eifer, der bisher für Staat 
und Kaiſer fo bereitwillig und freiwillig Gut und Blut hinopferte, hoͤchſt wahre 
ſcheinlich erſtarren würde. (. 8.) 
I — Der Graf Batthyani, ehemaliger Präſident des Ungarifchen 
Ministeriums, hat ſich beeilt, einen offenen Brief, dat. London, den 28. 
Nov., an die Times zu erlaſſen, worin er mit dem Kaiſerlichen Aufrufe vom 
6. No v. feine vollſte Zufriedenheit ausſpricht, namentlich mit der Stelle, worin 
Koſſuth und feine Anhänger des Hochverralhs gezlehen, geächtet und mit der 
„wohlverdienten“ Strafe bedroht werden. Es ſei Zeit, heißt es in Batthyani's 
Schrelben, daß durch energiſche Maßregeln einem Lande der Frieden wiedergegeben 
werde, welches bereits nur zu lange unter der verderblichen Herrſchaft einer Par⸗ 
tel gelitten, die unter der Maske des Liberalismus zahlloſe Handlungen der Er⸗ 
preſſung und der Unterdräckung jederlei Art ſich habe zu Schulden kommen loſſen. 
„Wien, den 27. December. Die Wahlmänner des fünften Hauptwahl⸗ 
bezirks von Wien haben an Se. Majeſtät den Kaiſer eine Adreſſe abgeſchickt, 
n welcher ſte die Bitte stellen, im Falle, als die für Oeſterreich Verderben brin⸗ 
enden Verfaſſungsbeſtimmungen für Deutſchland (SS. 2 und 3. des Il. Artikels 
= N e e e ſollten, die ſchleunige Abberufung 
öſterreichiſchen Abgeordneten zu verfügen. 5 . 4 
As en de Sap K den 22. December. Der magpariſch⸗öſterrelchiſche Kampf 
f eint im Süden allerdings nur partiell der Entſcheldung näher zu rücken. Al⸗ 
les beſtätigt die Thatſache, daß ſich die Magvaren mit aller Macht auf den 
üden geworfen und hier ihr Schickſal entſcheiden wollen, bevor ſie den nörd⸗ 
en Armeen entgegengehen. Arad und Temesvar find bedrängt (nach Mit⸗ 
lung eines durchreiſenden Officiers) und brauchen Hülfe aus Siebenbürgen. 
5 „Tomaſevpcer, Doliblaſer und Alibunger Lager ſollen zerſtört und die Ma⸗ 
n unter furchſbaren Barbareicn bis nach Neudorf vorgedrungen fein, Kar⸗ 
Jowiz wurde durch drei. Tage angegriffen. Schon hatten die Magharen dle 
e als es noch dem Heldenmuthe der Serben gelang, die Feinde in 
die Fe ng zurückzudrängen. Geſtern fand zwiſchen dem Corps des General 
Todorovic und der Eſſeker Beſatzung 


ein Gefecht ſtatt, welches um die Mittags. 

zei . zur anbrechenden Nacht dauerte. Indem ich dies ſchreibe, if 
det Erfolg noch nicht bekannt; der Kampf muß indeſſen wüthend gewefen fein, 
da nah ehorherigt der Vorpoſten, lange an demſelben Terrain geführt wurde. 
Ag ram, den 22. Deibr, Die Slavjenska lipa hat ihre Statuten bekannt 

gemacht. Als Prinzipien giebt fie an: Hebung und Befeſtigung der Serbiſchen 
Nationalität, vorzüglich im Oeſterreichiſchen Staatencompler, gauz vorzüglich in 
den ſüd⸗flaviſchen Provinzen. Wechſelfeitigkeit der ſlaviſchen Volksſtämme. Das 


Das Geheimniß, welches anfänglich über die 


dem Grundſatze vollkommener Gleichberechtigung aller im Staatenverbaude begrif⸗ 
feuen Rationen, ohne Rückſichten auf die alten provinziellen und adminiſtrativen 
Trennungs⸗Einrichtungen beſitzen. N 7 
an Ausland. 
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Patis, den 25. Dec. Der heutige Mönitear erwähnt in ſeinem Bericht 
über die geſtrige Parade des dabei vernommenen Rufes: „es lebe der Kalſer“, 
mit keiner Silbe. Dagegen erzählt er, daß der Präſident L. Napoleon ſich bei 
dem Vorübermarſch der Invaliden an den, ſie befehligenden, Gen. Petit mit den 
Worten gewandt habe: „Der Kaiſer hat Sie bei fetter letzten Heerſchau umarmt, 
ich bin glücklich, Ihnen bei meiner erſten die Hand drücken zu können.“ Der Be⸗ 
richt des Moniteur ſchließt folgendermaßen: „Dieſe merkwürdige Heerſchau weihet 
mit Größe die Regierung des Erwählten der Nation ein. Indem ſich der Neffe 
des Kaiſers zum erſten Male der Hauptſtadt zeigte, konnke er don dem Himmel 
weder ein fchöneres Wetter, noch von feinen Mitbürgern einen auftichtigeren 
Euthuſiasmus fordern. Jedermann ſah darin die Vorausſage der von Fraukreich 
erwünſchten Ruhe und Sicherheit.“ 

— Den erſten Gedanken der, geſtern vor dem Präſidenten gehaltenen, gro⸗ 
ßen Parade regte der Finanz⸗Miniſter Paſſy an, indem er die Anſicht aufſtellte, 
daß das neue Staatsoberhaupt ſich der Bürgerwehr und dem Heere zeigen müßte. 
Der Polizeipräfekt widerrieth die Parade, weil die geheimen Geſellfchaften thätig 
ſeien und den Präfidenten leicht gefährden können. „Wenn Sie keinen andern Ein⸗ 
wand haben“, verſetzte L. Napoleon, „fo wird die Heerſchau gerade am Sonntag 
ſtattfinden. Zum erſten Male ſpreche ich einen Willen aus, aber dafür iſt er 
unwiderruflich. Der mir heut gemachte Einwand würde auch morgen und immer 
beſtehen. Es iſt aber unumgänglich nothwendig, daß ich mich der Bürgerwehr 
ut dem Heere zeige.“ ane AR l i 

— Aus einer Lifte der Miniſter, welche vom 24. Februar bis heute im Amte 
waren, erhellt, daß die mittlere Dauer derſelben auch nur zwei Monate beträgt, 
Das Kriegsminiſterium zählte in der Zeit 6, das des Auswärtigen 5, des Innern 
5, der Finanzen 6, der Marine 5, der öffentlichen Bauten 5, des Ackerbaus und 
Handels 4, der Juſtiz 4, des öffentlichen Unterrichts 4 Chefs. ; 

— Einige der demokratiſchen Zeitungen find häuſig in Kleinigkeiten ſehr groß⸗ 
artig. So verlaugt die Reforme, daß man den Präſidenten der Republik vor 
das Zuchtpolizeigeticht ſtelle, weil er den Ordensſtern der Ehrenlegion in Brillan⸗ 
ten ohne Befugniß trage. Die Reforme vergißt, daß ſein Onkel ihm dieſen 


A n Spielzeug in Die Wiege legte. S - - . 
IAI will f K ebenfalld iu Anflagefland Kanton weit e a 
eines Diviſiousgenerals trage. Eine dritte Zeitung endlich wundert ſich über die 
geringe Zahl von Generalen, die der Präſident in feinem Gefolge zählte. 

— Der Conſtit. enthält entſetzliche Einzelheiten über die unglückliche Lage 
der Proletarier und Kleinbürger, welche Cabet in die unwirthbaren Steppen von 
Teras (Icaxien) lockte. Cabet ſelbſt hielt ſich in Paris nicht mehr gegen feine ei⸗ 
genen Auhänger ſicher, Er entfloh daher nach England, von wo er wahrſcheinlich 
fette unglücklichen Coloniſten beſuchen wird, welche durch den Beting und die 
Spitzbübereten von Untethändlern in das ſcheußlichſte Elend gerathen zu fein ſcheinen. 

— Peter Bonaparte (der einzige Napoleoulde, dem die proviſoriſche Regie⸗ 
rung das Commando der Algieriſchen Fremdenlegion übergab, die ſich an die Al⸗ 
peuarmee ſchließen follte) it Fehr ungehalten über die Anweſenheit des Jeſuiten⸗ 
Zöglings Fallour im Unterrichts⸗Miniſterium. Er will ſeinen Oberbefehl jener 
Legion abgeben. Die Pariſer Univerſität iſt voll Wuth über die Ernennung des 
jeſuitiſchen Legitimiſten v. Fallour. Die Profeſſoren halten Verſammlungen und 
laſſen eine Rieſenbittſchrift unterzeichnen, die fie als Proteſtation gegen den neuen 
Unterrichts⸗Miniſter an die National⸗Verſammlung richten. a 

8 nn i e n. 

Madrid, den 16. Dee. Man hatte hier das Gerücht verbreitet, daß der Gen. 
Concha in einem Treffen mit den Aufrührern geſchlagen und verwundet worden 
wäre. Hier eingegangene eigenhäudige Briefe des Generals melden dagegen, daß 
er Barcelona noch gar nicht verlaſſen habe. 5 N 

— Der nicht amtliche Theil des Liſſaboner diario do governo enthält eine 
Nachricht vom 10., daß am 9. auf der Kriegs Dampf Fregatte Mindello det Graf 
v. Penhaſiel, Grand von Portugal und Kammerherr der Königin, mit einer 
beſonderen Sendung zum h. Vater abgegangen ſei. Er iſt zugleich Ueberbringer 
eines eigenhändigen Schreibens der Königin an den Pabſt. * 

Großbritannien und Irland 

London, den 23. Dec. Die United Service Sa. berichtet, es 
ſeien bei den in den letzten Tagen im Kanal herrſchenden S men mehtere Capi⸗ 
taine der zwiſchen Frankreich und England fahrende Koniglichen Paketſchiffe ſo 
beſchädigt worden, daß ſie das Kommando abge N ußten. Mehrmals fei beim 
Eintreſſen der Pariſer Poſt in Bonlogue kein Fanpiicifi. zur Aufnahme bereit 
geweſen, fo daß dieſelbe dann nach Galate gebracht wird und London viel ſpäter 
erreicht. Dagegen habe die kleine Damelfacht „Undine“ für die Times, Mor 
ning hroniele und den Herafd mit großer Negetüräsigteit die Ueberſahre 
der Depeſchen bewirkt, und die ganze Woche hätten fene Blätter um 5 Pence 
täglich die inteteſſauten Nachrichten aus Frankreich ihren Leſern gebracht, die 
ſchwerlich daran gedacht haben würden, wie viele Hundert Pfd. Stel, dies den. 
ſelben koſte, und wie viele Tauſend Pfd. Sterl. ie deshalb wagten. Einmal 


machte bie, „ning“ ö 
Windſtoß verloreuchatte + =; 

London, ben 24. Dec. Das Schiff „Braams,“ Capitain Matſon, mit 20 
Mann Beſatzuug und 115 Auswanderern, von Hamburg nach New⸗Orleaus 
beftimme/ iſt vorige Mittwoch, Nachts, auf Goodwin⸗Saud und Pan- Sand ge⸗ 
scheitert Zwei kleinere Schiffe aus Margate haben jedoch die ganze Beſatzung und 
alle Auswanderer glücklich gerettet und nach Margate gebracht. EN 

— Die neueſte weſtindiſche Poſt hat die Nachricht mitgebracht, daß auf 
Barbaboes das gelbe Fieber unter den Truppen ausgebrochen iſt und bei Ab⸗ 
gang der letzten Berichte bereits den dritten Theil der dort ſtatlonirten Artillerie 
und eine große Anzahl von Soldaten des 66. Jufanterie-Regiments hinweggerafft 
hatte. Auch auf Jamaika und Sauta Lucia herrſcht die Krankheit ſehr bösartig. 
Auf Jamaika war ein Zwiſt ausgebrochen zwiſchen dem Gouvernement und der 
legislativen Verſammlung, indem dieſelbe die Andeutungen des Gouvernements. 
in der Botſchaft, wle ſie einen Theil des vom Parlamente garantirten Anleihens 
verwenden ſolle, für einen eren erklärte. Die Sache wurde aber da⸗ 
durch beigelegt, daß der Gouverneur die Erklärung abgab, er habe nimmer beab- 
ſichtigt, die Rechte des Hauſes zu verletzen. 

10158 | Bic emdengd Tisisenum. 

Srüſſel, den 26. December. Nachdem der Zeitungsſtempel in Preußen 
allgemein aufgehoben worden, hat der Miniſter der Staatsbauten angeordnet, 
daß vom 1. Januar k. J. ab alle preußiſchen Zeitungen und periodiſchen Schrif⸗ 
ten in Belgien vom Stempel befreit bleiben. 

Prüfſel, den 27. December. Die Koſten der Geſandtſchaften in Deutſch⸗ 
land betrugen in dieſem Jahre 130,000 Franken. Die Regierung ſchlug vor, 
diefelben auf 91,000 Franken herabzuſetzen, aber die Geſandtſchaftspoſten bei⸗ 

behalten. Der Repräſentanten⸗Kammer genügte dies aber nicht. Sie 
elle dieſelben) nach dem Vorſchlage der Central-Kommiſſton, auf 75,000 
Fr., fo daß nur ein bevollmächtigter Miniſter und zwei Agenten von unterge⸗ 
ordnetem Range daſelbſt akkreditirt werden ſollen. Die Regierung habe nach 
den Umſtänden zu beſtimmen, wo der eigentliche Votſchafter hinzuſenden ſei, 
ob nach Frankfurt, nach Verlin oder nach Wien. 
Däne mark. 

Kopenhagen, den 23. Dec. Das Budget für 1849 verauſchlagt die Ein⸗ 
künfte auf 11 Mill. 82,990, die Ausgabe auf 21 Mill. 318,901 Rthlr. — 
Die Gioilliſte des Königs in auf 743,000 Rthlr. angegeben; dazu kommen noch 
397,022 Rihlr. Apanagen. Das Kriegs⸗Miniſterium braucht 10 Mill. und die 
Marine 2 Mill. 431,500 Rehlr. Unter den Einnahmen find die Sundzölle mit 
1 Mill. 831,200 Rihlr. aufgeführt. — Es wird hier eine Staats⸗Buchhalterei 


ueserfahrt ſogar ohne großen Maſt, den fie durch einen 


richt zu verbürgen, daß der Papſt ſich entſchloſſen habe, in Civitavecchia unter 
dem Schutze einer Eugliſch-Franzöſiſchen Flotte feinen Wohnort aufzuſchlagen. 
Sein Miuiſterium ſolle aus folgenden Mitgliedern beſtehen: 1) Kardinal Anto⸗ 
nelli, Conſeils⸗Präßdent, 2) Mantonäti, Juneres und Polizei, 3) Abbé Ro- 
mini, Öffentlicher Unterricht, 4, Bevilacqua, Finanzen, 5) Ricei, Handel, 6) 
Zucchi, Krieg. Das Juſtiz⸗ Portefeuille it noch unbeſtimmt. In Livorno ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß das Römiſche Miniſterium in Maſſe abgedankt 
habe. Dies fand jedech wenig Glauben. In Ancona wurden, laut Nachrichten 
vom 13., ſtarke Lieferungen an Proviant für die Franzöſiſche Flotte ausgeſchrieben. 
Die Anweſenheit des Papſtes auf neapolitaniſchem Gebiet hat wohl für 
einen Augenblick einen Waffenſtillſtand zwiſchen den Liberalen und Ferdinand 
herbeiführen, jedoch den Aufitand in Calabrien nicht beſchwichtigen können. Denn 
die amtliche Zeitung Neapels meldet eine lange Reihe Gefangennehmungen von 
Räuberhaupileuten und Zerſprengungen von Räuberbanden zum Theil erſt nach 
bantnäckigen Gefechten. In der neapolitaniſchen Amtsſprache iſt Räuber be⸗ 
kanntlich gleichlautend mit Inſurgent. N 
Rom, den 16. Dec. „Don Pirlone“, das von Mamiami gegründete 
Carrikaturen-Blatt, iſt fortwährend impertinent. Jetzt hat es gar den Papſt 
als Papageien in einem Vogelbauer mit dem Wappen der Großmächte verziert 
und an den Baſteien von Garta aufgehängt, dargeſtellt. Davor fleht der Kö⸗ 
nig von Neapel, als Pulcinell maskirt, und ſpielt ihm auf einer Drehorgel die 
Stückchen vor, die er ihm einlernen will. Hinter ihm aber ſteht bei einem ges 
gen deſſen Rücken gerichteten Vomben⸗Mörſer ein Lazaroni mit der Freiheits- 
Mütze, welcher die große Weltuhr in der Hand hält, um, wenn es Zeit iſt, mit 
brennenber Lunte aufzubauen In Perugia hat man die Zerſtörung des Forts 
begonnen, welches Paul II. zur Beſfrafung und Bändigung dieſer kuͤhnen 
dt in der Mitte des ſechszehnten ahrhunderts, hatte errichten laſſen. Man 
vorher deßhalb an das Miniferium gewandt, welches dem dortigen 
meiptum in der Sache freie Hand gelaſſen und Erlaubniß ertheilt hat, das 
Gebäude zu gend einem Gebrauche herzurichten und arme Leute bei dieſer Ges 
legenheit zu £ äftigen. Jetzt hofft man alle Reſte ſolchen Volkszwanges zer⸗ 
ſtort zu ſeben und dadurch an das Schickſal zu mahnen, welches der wandelnden 


Bollwerke der Tyrannei harre. 


Bei h 
— Der von den geietz ebenden Kammern geſchaffene Regierungsausſchuß 
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(Giunta) iſt in der Auftsfung begriffen, da Corſint unverſehens abgereiſt ! 
Camerata aus Ancon ur nchin'0u0 Nee näihk,ehiireien: gert a 
Deuckertien weigern N, artena: zu drucken, welche der beſtehenden revolu⸗ 
tionairen Regierung mißfällig ſind. Das päpftliche Breve v. 27. v. M. konnte 
in Rom nur heimlich und vorſichtig 
u verkaufen ſuchte, wurde es von 
auch nicht in Römiſchen Blättern. h 

— Von Bologna find zwei mit zahlrei nterſchriften bedeckte Adreſſen 
an die römiſche Regierung gerichtet worden, um be zu verſichern, daß Bologna 


Haedruckt werden. Als man es öffentlich 
den Leg ' enommen. i 
onairen weggenommen Es erſchien liche Sendung 
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gar nicht die Abſicht habe, ſich von Nom zu trennen. — Der römiſche Kriegs⸗ 
Miniſter Campello hat das bekannte beleidigende Schreiben Zucchi's beantwor⸗ 
tet, wie folgt: „Gentral Karl Zucchi! Ihre Worte find eines Ehrenmannes un⸗ 
würdig. Ich bedaure Sie und entſchuldige ihr Alter. Der iſt niederträchtig, 
der Italien verräth.“ — Der „Contemporanco“ ſchreibt aus Gaetg, daß der 
König von Neapel anfange, Argwohn zu ſchöpfen aus der Maſſe Menſchen, 
welche nach Gacta pilgern, um Se. Heiligkeit zu ſehen. Er fürchtet, daß man 
den Umſtand benutzen möchte um eine Revolution in ſeinen Staaten zum Aus⸗ 
bruch zu bringen. Ferdinand ſoll gegen den Herzog von Arcoli geäußert haben, 
indem er die Hand nach der Wohnung des Papſtes ausſtreckte: „Der da baß⸗ 
mich immer geplagt, ſo lange er in Rom war, und nun plagt er mich bier,‘ 1 
Bedenkt man, daß die neapolitaniſche Preſſe kälter gegen Pius wird, da dieſer. 
ſich weigert, nach Neapel zu kommen, folglich die Pläne Ferdinands auf ſeine 
Perſon durchſchaut hat, ſo gewinnt die Ausſage des „Contemporaneo“ an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, und man begreift, daß der Papſt Gacta bald verlaſſen wird, ſei es, 

wie die Einen ſagen, um ſich nach Frankreich, oder, wie die Andern behaupten, 
ſich nach Civita-Vecchia unter franzöſiſchen Schutz zu begeben. 

Genua, den 20. December. Das Kabinet dürfte auf ein viel ernſteres 
Hinderniß ſtoßen, als die Bewegung in Genua. Savoyen will nichts von einem 
Kriege wiſſen, deſſen Urſache dieſer Provinz ſehr fern liegt. Savoyen will we⸗ 
der fein Geld, noch feine Söhne für die Befreiung Italiens opfern, und wenn 
wir den letzten Nachrichten in den Franzöſiſchen Blättern trauen, welche übri⸗ 
gens viel Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, ſo werden daſelbſt abermals Gedan⸗ 
ken rege von einer Losſagung von Piemont. Es iſt die Frage, ob Karl Albert 
ſich in einen unſicheren Krieg ſtürzen wird, mit der ſicheren Ausſicht, eine der 
ſchönſten Provinzen der Monarchie zu verlieren. 

Neapel, den 15. December. Der König und die Königin, mit zahlrei⸗ 
chem Gefolge aller Würdenträger des Reichs, haben ſich aufs Neue nach Gaeta 
begeben, um Pius zur Weberfiedelung nach Neapel zu bewegen — bis jetzt um⸗ 
ſonſt! Die verſchiedenen Behörden und Corporationen ſchicken Huldigungs⸗De⸗ 
putationen. Während die Mittel- Italieniſchen Blätter Pius einen Gefange⸗ 
nen des „Re bombardatore“ und feiner Soldateska nennen, preiſen Neapoli⸗ 
taniſche Blätter die Gaſtfreundſchaſt des Königs und drucken den freundlichen 
Dank des Papftes dafür Wort für Wort ab. Sie fügen jetzt, wo Pius ſich 
ſtandhaft weigert, Neapel zu beſuchen, hinzu, „daß der Papſt eigentlich gar 
nicht nach Gacta, ſondern auf eine der baleariſchen Inſeln habe flüchten wollen, 
daß aber das Spaniſche, für dieſe Flucht beſtimmte Schiff nicht zeitig genug 
vor Mola di Gacta eingetroffen ſei.“ Die Anweſenheit des Papſtes auf Nea⸗ 
politaniſchem Boden wird übrigens fortwährend mit jeſuitiſcher Liſt von Seiten 
Ferdinand's ausgebeutet. Die Ankunfk eines Ruffiſchen Courier (Longo), wel⸗ 
cher ſehr wichtige Depeſchen aus St. Petersburg (in 16 Tagen) überbringt, macht 
große Senſation, und zwar eine um ſo größere, je länger das Publikum in der 
Siciliſchen Sache an der Nafe herumgeführt wird. Der Kourier begab ſich nach 
Gaeta zum Könige, und gleich darauf verfügten ſich der Engliſche und Franzö⸗ 
ſiſche Geſandte, die Herren Temple und Rayneval, auf die im Golf von Baja 
ankernden Engliſchen und Franzöſiſchen Admiralſchiffe. N een 

TW 

8 iwoper, den 6. Dez. (A. 3.) Am 29. des verfloſſenen Mo⸗ 
nats hatte die Bevölkerung Stambuls wieder einmal das traurige Schauſpiel 
einer Hinrichtung, welche auf offener Straße bei der Moſchee Sultan Mehmeds 
mit dem Schwerdte vollzogen wurde. Das Aufſehen, das ſie erregte, war um 
ſo größer, als hier der Arm der weltlichen Gerechtigkeit gegen einen Unglückli⸗ 
chen gezückt werden mußte, der ſich, vielleicht im Rauſche oder ſonſt einem unbe⸗ 
wachten Augenblick, eines canoniſchen Vergehens ſchuldig gemacht hatte. Es 
war ein Aufflackern des Islams mit ſeiner ganzen Strenge und ſeinem mittel⸗ 
alterlichen, blutigen Eifer. Der Thatbeſtand war folgender. Ein etwa drei⸗ 
bigjähriger Muſelmann, Namens Kiatik, von Profeſſton ein Büchſenſchäſter, 
hatte vor etlichen Wochen an einem öffentlichen Orte Läſterungen gegen den 
Propheten ausgeſtoßen. Ein Imam, der eben zugegen war, ſtürzte in heiliger 
Entrüſtung auf ihn los und gab ihm ein paar Schläge auf den Kopf. Darüber 
beſchwerte ſich der Geſchlagene bei der Polizeibehörde, die den Imam ſofort ver⸗ 
haften lich. Nun mußte der Hergang der Sache freilich ans Tageslicht kom⸗ 
men, um ſo mehr, als die Bewohner des Stadtviertels, wo der Vorfall ſich er⸗ 
eignet hatte, ſich in Maſſe für ihren Imam erhoben, und in einer an den Sul⸗ 


tan gerichteten Bittſchrift feine Befreiung verlangten. So kam die Sache vor 


das Tribunal des Mufti, 


a dem der klare Buchſtabe draäkoniſcher Geſetze 
keine Wahl übrig ließ ). 


Der Sultan und die Pfortenminiſter ſelbſt 


ſollen über die traurige Wendung diefer Angelegenheit höchſt betrübt geweſen 


fein; doch war fie zu weit gediehen, und unter der muſelmänniſchen Bevölkerung 
zu offenkundig geworden, als daß man den Vollzug der Strafe hätte umgehen 
können. Unter vielen Hunderten von Pfortenkawaſſen konnte man übrigens, 
wie mir von glaubwürdiger Seite erzählt wurde, nur mit Mühe einen finden, 
der ſich zum Amte des Scharfrichters herbeilaſſen wollte. In frühern Zeiten 
war man darum nicht verlegen, da das Kopfabſchneiden allerſeits mit Luſt und 
Liebe betrieben wurde. Die einſtige Wildheit der Türken hat denn doch, bis 
auf einen gewiſſen Grad, milderen Sitten Platz gemacht. 4 
Vereinigte Staaten. 9 1 
Rework, den 3. Dec. Geſtern wurde eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
det Freunde Deutſchlands im Apolloſagle gehalten; es mochten etwa 1000 Per⸗ 
ſonen gegenwärtig ſein, welche durch die Reden in Begeiſterung verſetzt wurden. 
Cs wurde eine Sammlung von 300 Dollars veranſtaltet. f 
Newyork, den 6. Dez. Nach Erwähnungen der Beziehungen zum Aus⸗ 
lande fährt die Votſchaft des Präſtdenten Polk an den Kongreß folgendermaßen 
fort: „In den letzten vier Jahren iſt der Anſchluß von Texas an die Union 
vollzogen worden; alle beſtrittenen Anſprüche auf das Oregon-Gebiet, ſüd⸗ 
lich von 49 Grad nördlicher Breite, alſo auf Alles, worauf irgend einer meiner 
Vorgänger beſtanden hatte, find beigelegt; und Neu⸗Meriko und Ober⸗ 
Kalifornien ſind durch Vertrag erworben. Der Flächeninhalt diefer ver⸗ 


37 „Wer immer Läſterungen gegen Gott, gegen ſeine Eigenfchaften‘; ſeinen 
ch vorbringt; ae x 


heiligen Propheten oder gegen das dimmliſche 


Moſes oder jene Jeſu Chriſti leuguet, der ſoll ohn und Auf⸗ 
ſchub dom Leben zum Tode gebracht werden,“ heißt der Abra U 
ſchen Geſetzbücher, wie er in Mouradſcha d'Ohoſſon's berühmten Werke Band VI., 
©. 244. zu leſen it. I f 
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ſchiedenen-Gebiete enthält, nach einem Berichte, welcher von dem Kommiſſarius 


des General⸗Landamtes nach den authentiſchen Nachrichten, die ſich in ſeinem 
Beſitze befanden, ſorgfältig ausgearbeitet wurde, und welcher hierbei mitgetheilt 


wird, 1,193,061 (engliſche) Quadratmeilen oder 763,559,040 Acres, während 


die Fläche der anderen 29 Staaten und das Gebiet öſtlich von dem Rockv⸗Moun⸗ 


tnins, welches noch nicht zu einem Staate organiſirt it, 23059,513 Quadrat- 


meilen öder 1,318,126,058 Acres enthält. Dieſe Veranſchlagungen zeigen, daß 
die kürzlich erworbenen Gebiete, über welche jetzt unſere ausſchließliche Gerichts⸗ 
barkeit und Herrſchaft ausgedehnt worden iſt, eine Fläche darbieten, mehr als 
halb ſo groß als Alles, was die Vereinigten Staaten vor dieſer Erwerbung be⸗ 
ſeſſen hatten. Wenn Oregon aus dieſer Veranſchlagung weggelaſſen wird, 
dann bleiben innerhalb der Gränzen von Texas, Neu⸗Mexiko und Kalifornien 
noch 851,598 Quadratmeilen oder 545,012,720 Acres und es wäre dies ſchon 
eine Vermehrung von über ein Drittel alles Gebietes, welches die Vereinigten 
Staaten vor dieſer Erwerbung beſaßen. Es iſt mit Einſchluß von Oregon eine 
Ausdehnung des Gebietes faſt ſo groß wie Europa, ohne Rußland. Der Miftf- 
ſippi, welcher früher noch die Gränze unſeres Landes bildete, fließt jetzt in der 
Mitte desſelben. Mit Hinzurechnung der letzten Erwerbungen wird die Größe 
der Vereinigten Staaten faſt fo groß, wie die von ganz Europa veranſchlagt, 
Es möchte ſchwer ſein, den Werth dieſer außerordentlichen Vermehrung unſeres 
Territorialbeſttzes zu berechnen. Da Texas an der weſtlichen Gränze von 
Louiſtana liegt und in ſeinen Gränzen einen Theil, der ſchiffbaren Nebengewäf- 


fer des Miſſtſippi und eine ausgedehnte Secküfte enthält, ſo hätte dasſelbe nicht 


lange in den Händen einer auswärtigen Macht bleiben können, ohne den Frie⸗ 
den unſerer füdweſtlichen Gränze zu gefährden. Texas war nach ſeiner Lage 
ein natürlicher und faſt unumgänglich nothwendiger Theil unſeres Gebietes. 
Glücklicherweiſe iſt es jetzt unſerem Lande wiedergegeben und bildet nun einen 
Staat des Bundes, auf gleichem Fuße, wie die urſprünglichen Staaten der 
Union, das gefunde Klima, die Fruchtbarkeit des Bodens, welcher die Pro— 
duktion einiger unſerer werthvollſten Stapelwaaren beſonders entſpricht, und die 
Vortheile ſeiner Handelslage werden es bald zu einem unſerer bevölkertſten 
Staaten machen. Neu⸗Mexiko liegt zwar im Innern und hat keine Seeküſte; 
aber es iſt bekannt, daß es viel fruchtbares Land befigt, reich iſt an Minen edler 
Metalle, und fähig, eine große Bevölkerung zu ernähren. Nach ſeiner Lage 
iſt es das zwiſchenliegende und verbindende Gebiet zwiſchen unſeren Niederlaſ⸗ 
ſungen und Beſitzungen in Texas und denen an der Südſee. Ober Kalifornien 
nimmt, abgeſehen von dem großen Mineral-Reichthum, welcher ſich kürzlich da⸗ 
ſelbſt gezeigt hat, in Rückſicht des Werthes und der Wichtigkeit für den übrigen 
Theil der Union jetzt dasſerbe Verhältniß ein, wie Louiſtana, als dieſes letzteze 
ſchöne Gebiet vor 45 Jahren von Frankreich erworben wurde. Durch faſt zehn 
Grade der Breite längs des ſtillen Meeres ſich ausdehnend und auf viele hun⸗ 
dert Meilen die einzigen ſicheren und bequemen Häfen einſchließend, mit einem 
gemäßigten Klimma und einer großen Fläche fruchtbaren Landes im Innern, 
iſt es kaum möglich, ſeinen Reichthum zu ſchätzen, wenn es unter die Herrſchaſt 
unſerer Geſetze gebracht und ſeine Hülfsquellen völlig entwickelt ſind. Nach ſeiner 
Lage muß es den reichen Dandel von China, von Aflen, von den Inſeln der 


Als Verlobte empfehlen ſich 

a Raphael Glückman n. 
a Ro ſalie Kaplan. a 
Poſen, den 28. December 1818. U r 
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30 und 40 Thlr. geſtell, und werden höhere reife 
nur für ſogenaunte Logenböcke gefordert. 
Panten, den 15. Decbr. 1818. 


Ich wohne jetzt Watte graf No. 8. 


Südſce, von Weſt⸗Mexiko, von Central Amerika von den ſüd-amtrikaniſchen 
Staaten und von den ruſſiſchen Beſitzungen, welche am Occan liegen, beherrſchen. 
Ohne Noll wird ſich an der Küſte von Kalifornien ſchnell ein großes Empo⸗ 
rium erheben, welches beſtimmt fern wird, an Wichtigkeit ſelbſt mit Neu⸗Orltans 
zu wetteifern. Dieſe Niederlage des großen Handels, welcher auf der Südſet 
ſtattſinden muß, wird wahrſcheinlich auf einem Punkte der Bai San 
Francisco ſtattſinden und für die ganze Weſtküſte dieſes Oceans das⸗ 


ſelbe Verhältniß einnehmen, wie Neu⸗Orltans für das Thal des Miſſtſſippi und 


den Golf von Mexiko. Zu dieſer Handels⸗Niederlage werden ſich unſere zahl⸗ 
reichen Wallſtiſchfünger wenden, um dort zu verkehren, auszubeſſern und ihre 
Vedürfniſſe einzuholen. 
erheben, welche bald der Mittelpunkt eines großen und ſchnell ſich vermehrenden 
Handels werden wird. An einem ſicheren Hafen, welcher für alle Kriegsflotten 
und Handels⸗Marinen der Welt hinlänglich Raum darbietet, bequem gelegen, 
mit vortrefflichem Holz zum Schiffbau verſehen und im Beſttze der Vereinigten Staa⸗ 
ten, muß es unſer großes weſtliches Serdepot werden. Es war ſchon zur Zeit ſtiner 
Erwerbung bekannt, daß Minen edler Metalle ſich in bedeutender Ausdehnung 
in Kalifornirn fänden. Neue Entdeckungen machen es wahrſcheinlich, daß dieſe 
Minen ausgedehnter und werthvoller ſind, als man vermuthete. Die Nach⸗ 
richten von dem Reichthum an Gold in dieſer Gegend find von fo außer⸗ 
ordentlicher Art, daß ſie kaum Glauben verdienten, wenn ſte nicht durch die 
authentiſchen Berichte von Beamten in öffentlichem Dieuſte, welche dieſe Mine⸗ 
ral⸗Diſtrikte beſucht haben, und die Thatſachen, die ſie darlegen, aus perſönli⸗ 
cher Vrobachtung ſchöpften, beſtätigt würden. Der Offizier, welcher unſere 
Streitkräfte in Kaliforuien befehligte und die verbreiteten Gerüchte über dieſe 
Menge Goldes nicht glauben wollte, beſuchte vergangenen Juli ſelbſt den Mi⸗ 
neraldiſtrikt, in der Abſicht, beſtimmte und genaue Nachrichten über dieſen Ge⸗ 
genſtand zu erhalten. Sein Bericht an das Kriegsminiſterium über das Ergebniß 
ſeiner Nachforſchungen und über die Thatſachen, die er an Ort und Stelle be⸗ 
obachtete, wird hiermit dem Kongreſſe vorgelegt. Als er dieſt Gegend bereiſte, 
waren ungefähr 4000 Menſchen beſchäftigt, Gold zu ſuchen. Es iſt aller Grund 
vorhanden, zu glauben, daß die Zahl der fo beſchäftigten Menſchen ſich ſeit der 
Zeit vermehrt hat. Die bis jetzt gemachten Unterſuchungen verbürgen die An⸗ 

cht; daß der Vorrath fehr groß iſt, und daß in einem bedeutenden Strich Lan⸗ 
des Gold an verſchiedenen Plätzen gefunden wird. Rachrichten, welche von Of⸗ 
ſtzieren der Flotte und aus anderen Quellen eingegangen ſind, beſtätigen, ob⸗ 
gleich nicht fo vollſtändig und genau, die Nachrichten des Befehlshabers unſerer 
Militairmacht in Kalifornien; Aus dieſen Berichten geht ferner hervor, daß in 
der Näbe der Gold⸗Region auch Qucckſilber⸗Minen gefunden werden. Eine 
derfelben wird jetzt bearbeitet, und man glaubt, fie gehöre zu den reichſten der 
Melt. Damit wir den unentwickelten Neichthum diefer Minen ſchneller und 
vollſtändiger benutzen können, ſcheint es von großer Wichtigkeit zu ſein, daß in 
der gegenwärtigen Seſſion die Ermächtigung ertheilt werde, einen Zweig der 
Münze der Vereinigten Staaten in Kalifornien zu gründen.“ 


„Redacteur: C. Henſel. 


Druck u. Verlag von W. Decker T Comp. Beranfwort 


ſeabahr of 


Thaer. Montag den I. Januar 1849. 
n Zum neuen Jahre: 
Großes Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entré à 2 Sgr. 


tönmich, Zahnorzt. 


Nothwendiger Verkauf. EN Lea 
Land⸗ und Stadigericht zu Koflen den 13. 
Oktober 1818. f 
Das den Eduard und Emilie Wilhelmine 
Adelheide Blodauſchen Eheleuten zu Kuſchen 
sub No. 37. gehörige Erbzinsgrundſtück, beſtehend 
aus einem maſſiven zweiſtöckigen Wohnhauſe, einem 
maſſtven Hinterhauſe incl. Stallung, einem maſſi⸗ 
ven Mittelgebäude und einem Badehauſe, Stallge⸗ 
bäude nebſt Wagenremiſe, ſo wie 5 Morgen 96 
[Ruthen Land, abgeſchätzt auf 5351 Rthlr. 18. 
fgr.. 71 pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 12. Mai 
1849, Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. An 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
Gutsbeſitzer Blodau wird hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 


— — 


Zum iſten April 18419 iſt das bisher von Herrn 
Schneider bewohnte Reſtaurations Lokal in 
der Winckler ſchen Apotheke an der Walliſcheibrückt 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


bz eus a9 nee a ug: 
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Neu jahrwünſche Karte, 


ſauber, elegant und billig. 


TER bei Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Etrgebenſte Einladung. Bornhagen. 


r. — — 


Schon dieſes wird viel dazu beitragen, eine Stadt zu 


Pribat⸗Unterricht 


in Geſchichte, Geographie (nebſt Anleitung, 


Charten in wenigen Minuten aus dem Kopfe zu: 


zeichnen), Redekunſt, Stylübung, den An⸗ 


fangsgründen der Geometrie, Arithmetik und 
der franzöſiſchen Sprache ertheilt von Neujahr 
ab Kindern von 10 Jahren an, ſo wie Erwachſenen 
der Unterzeichnet. — Vorkenntniſſe find nicht er⸗ 


forderlich. Carl Heugel, 
RENT Premier⸗Lieutenant a. D. 
rde a Halbdorfſtr. No. 5. 

Bock⸗Verkauf. N b 


Zu Panten,! Meile von Liegnitz, werden zwei⸗ 
und dreijährige Böcke edelſter Merino⸗Stämme zum 
Verkauf gestellt. Wollreichthum und Wollwerth 

ndet bei demselben in Verb indung mit einer Äußeren 
kräftigen ſchwarzen Farbe in gleichem Grade ſtatt. 
Dien Forderungen der Zeit genügend, ſind die 
Preiſe der Klaſſen⸗Böcke reſp. nur zu 10, 15, 20, 


vorzubeugen. 


7 mı " 
Aechten Limburger Käſe 
empfing aufs neue 
n an die verehrten hieſigen Bürger we⸗ 
gen des zu ertheilenden Neujahr⸗Geſchenkes an die 
Schornſteinfeger-Geſellen gegen Legitimationskarten 
ihrerſeits, um dem früher ſtattgeſundenen Mißbrauch 


Weiße Glacé-Handſchuhe à 21 Sgr. bei 


Fiünf Thlr. Belohnung. 


Ein ſchwarzer Schaaſpelz mit grünem Tuchüber⸗ 
zug, im Werthe 40 Thaler, iſt mir verloren gegan⸗ 
gen. 5 Thaler Beloh 
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um Wiederbeftg verhilft. 
278. R. Blazejewski in Steſzewo. 


1 70% 
(Mit einer Beilage.) 


Bromberg, den 29. Dec. Die Denunciation unſeres Obergerichtes 
gegen den Praſidenten Gierke hat in der Preſſe ihre verdiente Würdigung ge⸗ 
funden. Die Farbe der Servilität war auch in der That etwas ungeſchickt auf⸗ 
gelegt, Was hinter dieſer zur Schau getragenen Loyalität eigentlich ſteckt, verräth 
ſich in jenem Paſſus, der die unbelohnte jahrelange Treue als ſtillſchweigenden 
Vorwurf einer raſch anſteigenden, verdienſtloſen Carriete in fo lamentablet Weiſe 
gegenüberſtellt. Man darf nur dieſen Satz mit dem gleich Anfangs gegen die 
Ernennung Gierke's aus Anciennitätsgründen vom Kollegium erhobenen Proteſt 
zuſammenhalten, um das richtige Motiv zu der neueſten Machination dieſer Koͤr⸗ 
perſchaft zu entziffern. Der denkende Theil der hieſigen Bürgerſchaſt iſt mit jenem 
Verſahren keineswegs einveiſtanden, wenn auch über den Schritt der Steuerver⸗ 
weigerung ſelbſt das Urtheil feſtſteht und die Steuerverweigerungsdekretirer ſich 
keiner ſonderlichen Sympathie zu erfreuen haben. Ob übrigens die Herren vom 
grünen Tiſch ſich durch ihre Denunciation beim Miniſterium ſelbſt einen Stein 
ins Brett geſetzt, dürfte, abgeſehen von dem Mißanklang, deu dieſe Juſtizproteſte 
in der öffentlichen Meinung gefunden, auch ſchon deshalb in Frage geſtellt werden, 
weil wir dem neueingetretenen Herrn Rintelen wohl nicht geringere Freiſinnig⸗ 
keit zutrauen dürfen, als dem Herrn v. Ladenberg. Der Unterrichtsminiſter 
hat doch nun allen feinem Reſſort unterſtehenden Beamten in dem jüngfen Erlaß 
an die Provinzial-Schulkollegien vollkommene, nur durch die Grenzen des Straf⸗ 
geſetzes beſchränkte Freiheit ihrer außetamtlichen, politiſchen Thaͤtigkeit ausdrücklich 
garantirt, und einzig innerhalb der Schule die Fernhaltung aller politiſchen Par⸗ 
telungen angeordnet. Und die Männer der Juſtiz ſollten von der Gerechtigkeit ſo 
wenig verſtehen, daß ‚fie dem Richterſtande eine dem Berufe fernliegende Pflicht 
„politiſcher Theilnahmsloſigteit auch außerhalb des Amtes“ zumuthren, eine con- 
ditio turpis, die, auch wenn ein Staatsbürger lan genug wäre, ſich ihr fügen zu 
wollen, doch ohne bindende Kraft verbleiben müßte. 85 Pr 

CC Berlin, 28. Dec. Die Deutſche Allg. Zeitung vom 24. Dec. veröffent⸗ 
licht das Programm des Central⸗Comitt's für volksthümliche Wahr 
len im Preuß. Staate. Wir können der genannten Zeitung nur dank⸗ 
bar für diefe Veröffentlichung fein, indem dadurch vor allem Volke klar wird, 
daß man heut gerade von den Radikalen ſagen kann, was dieſe früher dem 
Abſolutismus und der Vureaukratie vorwarfen: Nichts gelernt und nichts 
vergeſſen! Die Herren, welche dies Programm unterzeichneten, gehören in 
die Klaſſe der berüchtigten Nechtsboden⸗Pauker aus dem Concertſaale, welche 
geſchichtliche Thatſachen und ihre Conſcquenzen nicht kennen oder nicht kennen 
wollen, weil fie. ihnen in ihren wühleriſchen Kram nicht paſſen. Die Herren 
haben das Verfaſſungsgeſetz vom 5. December nicht gelefen, denn zu Une 
fange ihres Programms ſiellen fie Dinge als zu fordernde und noch zu et⸗ 

* 2 ge . / 
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reußen gültigen Berfafjungsgeiege, als die vom 6. und 8. April d. J., fie hal⸗ 
en noch ſeſt am Princip der Vereinbarung, das doch thatſächlich als eingehal⸗ 
ten betrachtet werden muß; oder iſt die Zuftimmung, welche das Volk in taufen⸗ 
den von Dankadreſſen und Deputationen der Krone für die Octropirung aus⸗ 
ſprach, etwas andres als der Schlußſtein einer Vereinbarung zwiſchen Krone und 
Volk. Die Krone ſtellte den Antrag und das Volk nahm ihn mit Actlamation 
an; das iſt auch eine Vereinbarung und zwar eine viel gründlichere und wohl⸗ 
feilere, als die im Concertſaale. — Aber trotz ihres Rechtsbodens find die Herz 
ren inconfequent. Sie kennen kein anderes Wahlgeſeß, als das vom 8. April 
und doch wollen fie ſich an den bevorſtehenden, nach ihrem Princip doch unge⸗ 


ſetzlichen Wahlen bethtiligen? Wollten die Herren doch conſequent fein: und an 


Dingen ſich ni iligen! 

10 6 en 8 feinen Offizieren ein Diner gab, 
bat er feine Gäſte zum Schluſſe ihre Gläſer zu füllen, um noch einmal mit ihm 
auzuſtoßen. Die Gläſer wurden gefüllt und der General erhob fein Glas mit 
den Worten: Den nächſten Tropfen, meine Herten, am ſchönen, freien Rheine! 

Berlin, den 28. Der. Die Spenerſche Zeitung enthält folgendes Inſerat: 
Dem Herrn Dr) A Zimmermann. Mein Herr! In der Beilage zu Nr. 303 dies 
fer Zeitung finder ſich don Ihnen eine Kritit meiner Brochlre „Mein Verhalten 
u. ſ. w.,“ in welcher Sie ſogar über die Motive, die mich geleitet hätten, und 
über meinen Patriotismus ſprechen. In die Oeffcutlichteit getreten, muß ich die 
Beurtheilung meiner Schrift, meines politiſchen Verhaltens und ſelbſt meines Cha⸗ 
rakters der Urtheilsfähigteit und Gewiſſeuhaftigkeit von Jedermann überlaſſen, und 


bin, in dem Bewußtſein meines reblichen Strebens, weit entfernt, jene einzelue 


Kritit, die mich verdächtigt, zu widerlegen. Allein eine thatſächliche Berichtigung 
bin ich mir doch hinſichtlich der Ihrigen ſchuldig. Zum erſten Mal tritt mir darin 
eine nichtswürdige Lüge, die mich dieſen Sommer vielfach anonym verfolgte, und 
die ich deshalb verachtete, mit Uuterſchrift eines Namens entgegen. Sie laſſen 
ce Manni als Thatſache eluſtießen, „ich hätte mich mit den Couſtablern auf der 
Straße herum bhalgt.“ Der betreffende Vorfall, der jetzt aktenmäßig feſtgeſtellt 
ſein muß, da ich ſofort und ſeitdem wiederholt auf feine Unterfuhung augetragen 
habe, beſchräntt fps; (ich darauf, daß ich mich unter Nennung meines Namens 
auf die Aufforderung einge Gonftabler weigerte, meinen Platz zuerſt auf und 
dann vor der Rampe der Kranzleriſchen Conditorei zu verlaſſen, weil auch nicht 
der geringfie Grund zu ſolcher ein orderung vorlag, und daß ich fpäter einen au: 
bern Abgeordneten durch die Verſſchen ng, daß er Abgeordneter fei, aus der Ber, 
haftung beſteite. Alles, was ſonſt noch Ihren oben angeführten Worten liegt, 
iſt Lüge. Berlin, den 25. December 4 Rodbertus. 


Poſener Zeitung. 


ſchöne Farmen (Landgüter) nnd wir können eine Stadt gründen, 


Aus dem nördlichen Alſen wird dem Hamburger Korreſpon⸗ 
denten vom 24. December gefchrieben, daß die Dänen am 1. Januar 1849 
einen Einfall in Schleswig beabſichtigen. Sie wollen die Düppeler Schanze 
wieder, wie früher, beſetzen, und dann, ſoweit ſie kommen können, ins Feſtland 
Schleswigs eindringen. Es ſind augenblicklich ſchon auf Alſen angekommen: 4 
bis 5 Bataillone Jufanterie, 2 Däger-Korps, 1 Regiment Dragoner und einige 
Batteriten Feldgeſchütz (eine 12pfündige, kommandirt von Kapitain Baggeſen). 
Allenthalben in den Städten und auf den Dörfern wimmelt es von Militair und 
noch täglich kommt mehr, jo daß bis gleich nach Weihnachten circa 12,000 Mann 
koncentrirt fein werden. Der General von Krogh iſt in Sonderburg angekommen. 
Sonderburg wird nach der Landſeite zu förmlich befeſtigt. Unaufhöoͤrlich arbeitet 
das Militair an dieſen Schanzen und mehrere find ſchon aufgerichtet. — Die 
Soldaten haben in den letzten Tagen ſcharfe Patronen erhalten, muͤſſen ſich bei 
jedem Trommelſchlag auf den Beinen halten und ſollen ſofort nach Sonderburg 
aufbrechen. — Mehrere Privathaͤuſer werden ausgeräumt und zu Krankenhäuſern 
eingerichtet. Außer dem Auguſtenburger Schloß werden die Bewohner des Nord⸗ 
burger Schloſſes zum Ausziehen gezwungen, weil es zum Lazareth verwandt 
werden ſoll. — Ueberhaupt Alles deutet auf Krieg! Man erſchoͤpft ſich in ſehr 
verſchiedenartigen Vermuthungen, aber daß die Dänen von bier einen Aus fall 
machen werden, kann man gewiß behaupten. 

Oldenburg, den 23. Der. Unſer Landtag hat geſtern die erſte Berathung 
des Staatsgrundgeſetz⸗Entwurfs vollſtändig beendigt, und nachdem noch eln Anz 
mag wegen etwaniger zu beantragenden Aenderungen nach Maßgabe der zweiten 
Leſung der Deutſchen Grundrechte zu Frankſurt genehmigt war, hatte die Ver⸗ 
ſammlung alle ihr vorliegenden Arbeiten im alten Jahre erledigt. 

Oldenburg, den 25. Dec. Die momentane Ruhe, welche die Feſttage 
in unſere Politik gebracht haben, wird nicht von langer Dauer fein. Unſere Stände 
die ſich eigentlich bis zum 4. Januar beurlaubt hatten, werden ſchon am Dount 
ſtag nieder eine Sitzung halten, um ſich in der jetzt mehr als je verwickelten 
kenfelder Angelegenheit auszuſprechen, deun auch dieſe ſoll zu den Er 
genommen werden, welche die Staatsregierung auf den 4. Jauuar zu geben 
ſprochen hat. Der 4. Jannar iſt für uns ein ſehr wichtiger Tag, Alles ift | 
fpannt auf ihn, deun es wird ſich herausſtellen, ob der Großherzog mit dem Sus⸗ 
penfivveto und vor Allem mit der ihm von den Ständen bewilligten Civilliſte von 
100,000 Thalern zufrieden iſt. Im Publikum weiß man bis jetzt noch nichts 
darüber. BR 

Altenburg, den 23. Dec. Geſtern wurde der fein dem 24. Nov. hier ver⸗ 
ſammelt geweſene Landlag abermals vertagt, nachdem er in feiner vorletzten Sitz ung 
noch über einen für das ganze Land hoͤchſt wichtigen Gegenſtaud, die Vereinigung 
des Kammet⸗ und Steuervermögens und die Ausſetzung einer Givillifte, Beſchlüſſe 
gefaßt hatte, welche geſtern die landesherrliche Sanction erhielten. Dauach iſt die 
Civilliſte für alle Zeiten auf 100,000 Rıpfr. (inkluſive 13,000 Thlr. zu beſtimm⸗ 
ten, mehr im allgemeinen Jutereſſe liegenden, als der eigentlichen Hofhaltung an⸗ 
gehörenden Zwecken) feitgefegt, und nur vorläufig noch auf die Lebensdauer des 
jüngſt abgetretenen Herzogs Joſeph ein Beitrag von’ jährlich 15,000 Rthlr. zu 
deſſen Apanage verwilligt worden. Aus dem Berichte der landſchaftlichen Kommiſ⸗ 
fon, welche dieſen Gegenſtand zur Vorberathung erhalten hatte, geht hervor, daß 
bisher zu Zwecken der Civilliſte im Durchſchuilt die Summe von 140— 150,000 
Rthlr. jährlich verwendet worden iſt. nunc 

Kaſſel, den 23. Dec. Der Hr. Praͤſident verkündigte in der geſtrigen Sitzung 
unſerer Kammer folgende Juterpellation des Hrn. v. Sybel: Die Fraukf. O. P. A.. 
enthalte folgenden anſcheinend amtlichen Artikel: „Die von Heuſer in der babiſchen ; 
Kammer zur Sprache gebrachte balriſche Sonderbündelei beruhe nicht auf leeren 
Gerüchten. Von dem würtembergiſchen Cabinet ſollen die Auträge jedoch zurück ⸗ 
gewieſen worden fein und an das badiſche glaubte man ſie gar nicht ſtellen zu dür⸗ 
ſen.“ Er wolle deshalb die Anftage an das Ministerium richten, ob an die kur⸗ 
heſſiſche Regierung ähnliche Anträge gerichtet worden ſelen. Die Beantwortung 
der Juterpellation wird erſt in der nächſten Sitzung ſtattfiuden. Dieſelbe iſt am 
5. Jaunar. f 11 

Mannheim, den 22. Dec. Der neue vaterländiſche Verein hat auf 
die Einladung des Vororts des nationalen Vereins in Kaſſel ſeinen Beitritt zu der 
Adreſſe des Mainzer Bürgervereins erklärt. Wie die übrigen badiſchen Vereine 
ſich ausſprechen werden, ſteht zu erwarten. Es darf wohl angenommen werben, 
daß der einſtimmig gefaßte Beſchluß der zweiten Kammer als Ausdruck det An⸗ 
ſichten der Mehrheit des badiſchen Volkes gilt; die Sonderbeſtrebungen werden 
bei uns keinen Anklang finden. 

Mannheim, den 23. Deebr. Die „Rhein. Blätter” veröffentlichen von 
Zeit zu Zeit Briefe, die Hecker aus Amerika ſchrelbt. Ihnen nach zu urthel⸗ 
len, iſt er mit feiner Aufnahme wie mit feinem Aufenthalt jenſeits des Meeres ſehr 
wohl zufrieden. Der neueſte Brief iſt von St. Louls, vom 9. Nov. datirt, Man 
entnimmt daraus, daß er ſich dort nach einem Landgut umficht, wobei Staatslän⸗ 
derei liegt, jo daß ſich, wie er ſagt, feine Freunde bei ihm niederlaſſen könnten. 
„Siegt die Monarchle in Deutſchland“, fährt daun Hecker fort, „ſo haben wit 
ſiegt die Repu⸗ 


blit und man ruft mich, nun ſo haben wir ein ſchönes Beſitzthum, was alle Tage 


Gib ing, den 25. Dec. Herr Phillips “ das Wiedereintreten in fein: Amt mehr Werth erhalt, verpachtet werden kann und den Kindern eine ſichere Exiſtenz 


von einem Vertrauensvotum der Stadtverordneten abhängig gemacht, und 
haben es ihm mit 42 gegen 14 Stimmen gegeben. N 


diese gewährt, Sy wir die-Dinge jept ſthen, glaube ich an keine Rühr!“ 
Wien, den 27. Dec. Se. Maj. der Kaiſer hat den Prinzen Karl v. Prem 


— 
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Hardegg nun Graf Auetsperg, ernannt und heißt von nun au „Prinz Karl von 
Preußen Cüraſſter⸗Regiment.“ — Zahlreiche Beſörderungen unter den Geueralen 
ſtehen in boldiger Ausſicht. — Vorgeſtern ſind von hier wieder bedeutende Trup⸗ 
peuverſtärkungen nach Ungarn abgegangen, namentlich viel Geſchü z. 

E gHeute iſt das te Armee⸗Bülletin erſchienen. Aus demſelben wird erſicht⸗ 
lich, daß das Hauptquartier des F.⸗M. Windiſchgrätz bis St. Miklos unweit Hoch“ 
ſtraß vorgerückt iſt und die Vorpoſten eine halbe Stunde von Raab ſiehen. — Die 
Briefe, welche von Offizieren der Italieniſchen Armee eingehen, laſſen das Ein⸗ 
rücken det K. K. Truppen in die Delegatlonen zur Wiedereiuſetzung des Papfles 


nicht bezweifeln 
ul Aus lan d. 


—— — ee eee 
Patis, den 26. Dez. Während geſtern die Artillerie vor dem Präſtden⸗ 
ten deſtlirte, ſlieg ein vergoldeter Adler mit ausgebreiteten Flügeln aus der Luft 
herab und fiel wenige Schritte vor L. Napoleon nieder. Nach der erſten Ueber⸗ 
raſchung erkannte man, daß der König der Vögel ganz einfach ein geſchickt ge⸗ 
arbeiteter Papiervogel war, dem man gewandt ſeine Richtung in die Nähe des 
Naa e gegeben hatte. Der Urheber des etwas zu kaiſerlichen Scherzes, ein 
ienfibote, würde ſofott verhaftet, zum Mißbehagen der Menge, die ihn den 
Wächtern von Paris entreißen wollte. ö hing 
— Der Oberbefehlshaber der Alpenarmee, Marſchall Bugcaud, hat einen 
Tagesbefehl an die Soldaten dieſer Armee erlaſſen, worin er ſagt: „Sechs Jahre 
e une in Afrika haben mir bewieſen, daß unſere jungen Armeen nicht, 
entartet find und daß fie den Heeren der Republik und des Kaiſerreichs nach⸗ 
zuahmen wiſſen. Ihr ſeld zu gute Bürger, um den Krieg zu wünſchen; abet 
Ihr alle würdet, falls er ausbrechen ſollte, daran Theil zu nehmen wünſchen⸗ 
Ihr werdet inzwiſchen die feſten Vertheidiger des Geſetzes ſein. Ihr alle wer⸗ 


ie unſchätzbare Segnung zu garantiren wiſſen, ohne welche es keine der er⸗ 
ungenen Freiheiten genießen kann““ Zum Schluſſe erklärt der Marſchall, daß 
zur Armee kommen werde, ſobald es feine Geſundheit. erlaube, bis dahin aber 
an au! guten Gefinnungen und ihte bewährte Mannszudt unverbrüchlich 
wal Nee hene ee ee 105 
Nationalverſammlung. Sitzung vom 26. Dez. Anfang 2 Uhr. 
Präſſdent Marraſt. Die Vänke und Gallerieen übervoll. Auf allen Geſich⸗ 
u ana eee 8 und die hieſtgen Debat⸗ 
en, die fid wüpfen Conſeils⸗Prä iz⸗Mi⸗ 
Aae Ofen Barr 4 BRNO HERE * 5 enen Jufi Mi 
gramm vorzuleſen. (Stille.) „Bürger“, ſagt er, teten & 
eine Rede des Präſtdenten der Republik. Der Gedanke dieſer Rede if 
unſrige. Wir nehmen in Rückſicht auf das Land dieſelbe Verpflichtung über 


16. Sie erwarten ven uns keine e IST: Lage der Republik, Wir 
a noch zu kurze Zeit an der Staatsgewalt. Was wir Ihnen (huldig; find, 
iſt eine 


üseinande Har unferer Gründſätze, die bei Bildung des Kabinels 
vorwalteten: Une rſprung iſt derſchieden, aber die Volkswahl vom 10. Dez. 
gab ein Streben nach Einigkeit Aller kund. Es wäre unklug, einem ſolchen 
Streben zu widerſtehen; dasſelbe bezeichnet die Sehnſucht nach materieller und 
moraliſcher Ordnut über will Ordnung auf der Straße und in der Stagts⸗ 
Berwaltung, die e Kegierungsſorm könne ſich ſo lange nicht fete 
ſetzen, als 0 0 ionäre Periode nicht defintiv geſchloſſen if. 
0 Ha zur dec en) Wir wollen daher ſelbſt den bloßen Gedanken der Un⸗ 
ordnung entmuthigen. Das wird das befle Mittel fein, die Veſtrafſung des 
3 ſelbſt zu verhüten, welches immer beklagenswerth e iſt. Wie der Privat⸗ 
verkehr, ſo ‚bat auch der Stagtshaushalt bedeutend gelitten; die Me 117 8 
Ane nd fr angegriffen und erſchöpfſt. Der Schatz hat Ver 10 ich⸗, 
keiten eingehen müſſen. Man muß te tofen und alle Verbinßlichkeiten erfüllen. 
Das Kabinet hat ſich dieſer wichtigen Miſſton hingegeben. Wir wollen kri⸗ 
netzweges, daß det Staat ſeine Hand von den Wohlthaten zurückziehe, dir ker 
begonnen. Die Staatsgeſellſchaft hatte nun einmal die üble Gewobnheit an⸗ 
genommen, ſich auf ihre Regierung zu verlaſſen, daher die Sucht nach Staats⸗ 
ftelfen, die Vermehrung det Menter bis ins Unendliche und die Verderbiheit der 
vorigen Staats⸗Verwaltung. Die Republik darf diefen Mißbrauch nicht 
fortdulden. Die Regierung muß mit gutem Beiſpiel vorangehen. Was un⸗ 
ſere Beziehungen zum Auslande betrifft, ſo legen uns die Verwickelungen, 


ung ef zur ogalis t 30m 


ßen zum erſten Juhaber des berühmken Sten Cüraſſter-Reg ments, vormals Graf welche von allen Seiten ausbrechen, großen Rückhalt auf Ste bebrrtfen -wie 


Wir ſind entſchloſſen, das Wort Frankreichs nicht leichtſinnig zu geben, ader 
wir perſichern Ihnen, daß die Nalionalehre den erſten Plat in unſeren Be⸗ 
ſchlüſſen erhalten wird (Beifall zur Rechten.) Wir werden kein Intereſſe 
Frankreichs vernachläfftgen. Die Volkswahl vom 10. Dezember hat eine uner⸗ 
meßliche moraliſche Macht in die Hände der Regierung gelegt. Wir werden 
davon Gebrauch machen. Wir rechnen auf Ihren Veiſtand, um unſere Pflicht, 
zu erfüllen.“ (Beifall zur Rechten.) Einige Aufregung im Saale, Ledru 
Rollin, nachdem ſich die Bewegung gelegt, erſcheint auf der Tribüne und 
klagt die Miniſter an, daß ſie in die Hände eines einzigen Mannes, des Gent⸗ 
rals Changarnier, den Befehl über zwei⸗ bis dreimalhunderttauſend Mann 
Truppen gelegt hätten. (Der Berg applaudirt.) Der Redner ſchließt mit der 
Erklärung, daß er durch dieſe Maßregel die Freiheit und die Verf. ver⸗ 
letzt ſähe. Léon de Malepille, Miniſter des Innern, erwiedert ihm ſarka⸗ 
ſtiſch, daß ihn die heutigen Skrupel der ehemaligen proviſoriſchen Regierungs⸗ 
Mitglieder freuten, daß ſie dergleichen aber nicht immer gehabt hätten. Seiner 


Anſicht nach, müßten die Milltairkräſte in ſtarker Hand konzentrirt werden. 
Eine neue große Aufregung folgte der Rede des Miniſiers des Innern. Char⸗ 
les Dain (vom Berge) eilt auf die Rednerbühne, um Ledru Rollins Pro. 
teſt gegen die Uebergewalt Changarnier's zu unterſtützen. Allein die Verſamm⸗ 
lung leiht ihm keine Aufmerkſamkeit, auf allen Bänken entſpinnen ſich Privat⸗ 
Unterhaltungen. Marraſt ſchellt und klopft mit dem Papiermeſfer auf den 
Burkautiſch. Alles vergebens. Dain, ſchend, daß ihn die Verſammlung durch⸗ 
aus nicht hören will, verläßt unter allgemeinem ironiſchen Beifall die Tribünk. 
Zum Schluß! zum Schluß! erſchallt es von allen Bänken. Es 71 die ein⸗ 
ſache Tagesordnung angenommen und das Intereſſe der Sitzung iſt erledigt. 
Starke Gruppen bilden ſich um die Miniſter. Man gratulirt ihnen zu ihrem 
Siege. Marraſt verlieſt mehrere Kreditforderungen für Poltzeidienſſe und an⸗ 


dere Ausgaben. Die Sitzung wird um 5 Uhr aufgehoben. ET 
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Konſtantinopel, den 6. Dez. Vor acht Tagen traf hier ein A ! 


ter des Chans von Chowaresmien ein, um dem Sultan als ſunnitiſchem N 
ſen, im Namen feines Herrn, feine Ehrfurcht zu bezeugen, Sie fehen, daß 
Abdulmedſchids geiſtliches Anſehen noch nicht ganz erloſchen if, und ſelpſt weit⸗ 
in ins Innere je Aſten einige 1 ſendet. 1 2 übrigens dit geheiligte 
erſon des Challſen auch an weltliche Tand einiges intereffe nimmt, hatten 
wir Franken in Pera letzten Freitag zu bemerken Gelegenheit, wo der Sultan 
auf feinen Nückwege vom Kloſter det tanzenden Drrwiſche in Herten Naum's 
Mugtbanrem Sprruhanfe einſprach, und ſich mit Vergnügen dis Eleganz und 
Sinnigkeit eines europäfſchen Beluſtigungsortes beſou ng 
„Jun Laufe det lezten Woche il Mostım Peg, der Kapneiuls Mehmed 


U 


Arz. ü de für Abbas Paſcha erlaſſenen Belehnungsfermaß nach Ale kan⸗ 


dritu abgerkiſt. Aus Syrien hat man hier Nachrichten bis zum 18 November. 
Die Eholeta dauerte in St. Jean d'ucre, Alexandrettt, Latakin und Deipolt 


noch immer fort, jedoch nicht mit beträchtlicher Heftigkeit. Der Libanon war 
vollkommen ruhig dagegen hatte er egenen Hauran die in An⸗ 
Ren bedeutenden Mufftand hervorgebrachk. Cine Harfe Ten 


kur den ier Folgenden Theil ist die Redaktion nieht verantwöhkiehi] 7} 37 
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Da der Paſtor des gemeinen Betruges überführt iſt, ſo kann drrſtlbt unter! 
keinen Uimſtänden meht mit Segen die Mora predigen. Bibl. Bewritfkilenn 
; MEIDEN IR: an 56 
Die beklagenswerthen Parochianen möchten dieſen Walter mit einem; des 
geiſtlichen 2 es würdigen Subjekte u bald a fomit a x 
Ihnen das Wort des Propheten im 1. B. Samuclis „35 erfüllt ſehen. Dies 
wünſcht Ihnen zum neuen Jahre ein theilnehmen der Fre n b. 


Können die Vettreter der Bürger den nicht vertrelenen Schutzverwandten 
neue Steuern auferlegen? Me ena is hu nun enn 


Bei meinem raſchen Abgange von hier nach Kob⸗ 
lenz ſäge ich allen denjenigen Freunden und Be⸗ 


N a babe Du lin unſtrem He 
[41 2 nkmal in unſerem ex- 
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eines ſo Unerſchtocktnen und gediegenen Arztes an 


nerkennung nur ein geringer Beweis unſexer lebens⸗ 


5 länglichen Dankbarkeit, Buin, den 27. Dec. 18 8. 


b Der Magiſt rat. 
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Riesntr. 


Ein) Knabe rechtlicher Eltern, det deutſchin und 


ihm erfahren mögen. Wir ſehen ihn mit Beltühniß nt Theodor Schiff, i 1 


a unſerer Mitte ſcheiden, und es iſt dieſe öffentliche 


feintte Lriuen. 
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